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Nach vier Jahrzehnten ist Schluss
Feldbach 42 Jahre lang fuhr Franz Zahner in Feldbach und
Hombrechtikon die Post aus. Am Silvester hat er sich vom
Arbeitsleben verabschiedet. Es war geprägt von den Kontakten
zur Bevölkerung, aber auch von wachsendem Zeitdruck.

Für einmal machte es Franz
Zahner anders: Statt nur Post an­
dererLeute indieBriefkästenvon
Feldbach undHombrechtikon zu
stecken, legte der Pöstler in den
vergangenenTageneinenBrief in
eigenerSachebei.Darauf abgebil­
det: er selber, in der Montur sei­
nes Arbeitgebers, neben ihm das
gelbePostauto– für vieleEinwoh­
ner ein tagtäglich vertrautesBild.
Doch was Zahner zu dem Bild

geschrieben hatte, kündete da­
von, dass die seit Jahren gewohn­
te Begegnung bald der Vergan­
genheit angehören wird. Er wer­
de auf Ende 2015 sein Berufs­
leben beenden und sich in den
Ruhestand begeben, informierte
er. Nicht ohne sich bei der Kund­
schaft dafür zubedanken, dass sie
ihn die Arbeit stets als positiv
wahrnehmen liess.
«Die Leute habenmich vergöt­

tert», erzählt er am Feierabend
seines vorletzten Arbeitstages.
Komplimente, Geschenke und
Dankesbriefe habe er immerwie­
der auf seinen Touren erhalten.
«Besonders beliebt war ich auch
bei den Kindern», sagt er. «Sie
grüssten mich oft beim Vorna­
men, sowie ihreEltern.»Mit «lie­
be Kinder» hat er in seinem Ab­
schiedsschreibendennauchganz
explizit seine jüngsteKundschaft
angesprochen.
Dennoch: «Nach den Ferien im

September habe ich entschieden,
schon dieses Jahr mit dem Arbei­
tenaufzuhören», sagter, «obschon

icheigentlicherst imkommenden
November pensioniert werden
würde.» Der Grund dafür sei der
immer grösser werdende Druck,
die Hektik. In den 42 Jahren sei­
nes Berufslebens hat Zahner das
stetige Wachstum der Gemeinde
unmittelbar miterlebt. Die vielen
Neubauten haben zu grösseren
Touren der Pöstler geführt.
«Doch die Zeit, die wir zum

AustragenderPost zurVerfügung
hatten, blieb stets dieselbe», er­
klärt er, «wir mussten immer
mehr immer schneller bewälti­
gen.» Früher sei der eine oder an­
dere Schwatz durchaus möglich
gewesen. Dabei habe er eine bis­
weilen sozialeFunktionausgeübt.
«Mit dem Pöstler ein paar Worte
zu wechseln, ist für viele Men­
schen, gerade für ältere, dasAund
O», sagt er.

Scanner als Zäsur
Seit etwa sechsJahrennimmtder
Faktor Zeit imAlltag des Pöstlers
die dominante Rolle ein. «Die
Einführung des Scanners damals
hat viel verändert», erklärt
Zahner. Mit dem Gerät werden
die Auslieferungen der Postsen­
dungen verbucht – was früher
handschriftlich in einBucheinge­
tragen wurde –, aber auch die
Arbeitszeit erfasst.Die elektroni­
sche Registrierung der Datenmit
dem Scanner sei gar die stärkste
Zäsur inden42Jahren seinesBe­
rufslebens gewesen, resümiert
der Frischpensionierte.

Begonnen hatte er es 1969 mit
derLehre auf derPost Stäfa.War­
umer sichdamals fürdenPöstler­
beruf entschiedenhabe?Erüber­
legt: «Das weiss ich gar nicht
mehr genau, jedenfalls haben
zwei meiner Schulkollegen ihre
Ausbildung bei der Post absol­
viert und davon geschwärmt.»
Dass er ihremBeispiel gefolgt ist,
hat sich offensichtlich als die
ideale Wahl erwiesen. Trotz der
zunehmendenHektikhabeer sei­
ne Arbeit immer gerne gemacht.
«Seit diePostfiliale inFeldbach

vor etwazehnJahrengeschlossen
hat, bin ich für den sogenannten
Hausservice von der Post Hom­
brechtikon aus zuständig», sagt
er. Das heisst, dass Kunden bei
ihmnebst anderemEinzahlungen
tätigen, Briefmarken kaufen und
Paketpost aufgebenkönnen–An­
gebote, die die aufgehobenePost­
stelle ersetzen. «Dadurch hatte
ich immerviel persönlichenKon­
takt mit der Bevölkerung.» Aber
auch die Freundschaften mit sei­
nen Arbeitskollegen haben eini­
ges zu seiner Freude am Beruf
beigetragen. «Anfangs in Feld­
bach, wo ich ab 1973 gearbeitet
habe, war ich allein mit meinem
Chef», erzählt er, «zuletzt in
Hombrechtikonhatte ich rund 18
Mitarbeiter.»

Mehr Zeit für Sport
Nach seiner Pensionierung hat
Zahner vor, seine früheren sport­
lichen Aktivitäten wieder aufzu­
nehmen–VelofahrenundJoggen.
Letzteres betrieb er einst so in­
tensiv, dass er es gar zwölfmal
zumEliteläufer amLauf vonMur­
ten nach Freiburg brachte. Rei­

sen, Zeit mit den beiden Enkeln
verbringen und Wandern sind
weitere Pläne, die Zahner, der in
Amden aufgewachsen ist, zusam­
menmit seinerFrauHeidi umset­
zen möchte. Auch an ausgiebiges
Skifahren dachte er, als er seine
ersten Monate im Ruhestand

plante und sich und seiner Frau
Saisonkarten für den Pizol be­
stellte.
Dass vonWinternochwenig zu

sehen ist, nimmt er optimistisch.
Der Schnee werde schon noch
kommen. Und wenn nicht, lang­
weilig wird ihm kaum werden.

«Die Freude überwiegt», bilan­
ziert Zahner – Freude, dass die
Hobbys nunwieder gepflegt wer­
den können, Freude aber auch,
eine Berufskarriere abschliessen
zukönnen, die durch«nur schöne
Erlebnisse mit den Leuten» ge­
prägt war. Andrea Baumann

Franz Zahnerwar lange für die Post unterwegs, jetzt freut er sich auf Sport und Freizeit. Reto Schneider

Amtliche
Todesanzeigen
Herrliberg
Streit geb. Schär, Lina, wohnhaft gewe-
sen in 8704 Herrliberg, Schulhausstrasse
44, APH, geboren am 16. Februar 1919,
gestorben am 27. Dezember 2015. Die Ab-
dankung findet am Freitag, 8. Januar 2016
um 14.15 Uhr in der Friedhofkapelle Herrli-
berg statt.

Männedorf
Luchsinger, Hans, von Zürich ZH und
Glarus Süd GL, wohnhaft gewesen in 8708
Männedorf, Schellenstrasse 25, geboren am
5. September 1931; gestorben am 28. De-
zember 2015. Besammlung und Abdankung
am Dienstag, 5. Januar 2016 um 15.00 Uhr
bei der Friedhofhalle Männedorf.

Stäfa
Schmeh, Alexius Otto, von Hedingen
ZH, St. Gallen-Tablat SG, wohnhaft gewe-
sen in Stäfa, Etzelstrasse 70, geboren am
17. Januar 1927, gestorben am 29. Dezem-
ber 2015. Die Urnenbeisetzung erfolgt im
engsten Familienkreis.

Traurig nehmen wir Abschied von unserem Vater, Schwiegervater, Grossvater, Urgrossvater,Bruder und Onkel:
Hans Luchsinger-Deacon5. September 1931 bis 28. Dezember 2015Dipl. Kongressdolmetscherwohnhaft gewesen an der Schellenstrasse 25, 8708 Männedorf

Stephen und Franziska Luchsinger-Vetter, mit Johannes und Christina, JonaMatthias und Jeannette Luchsinger-Chiquet, mit Matthias Sascha, GlattbruggJulia und Christopher Anderegg-Luchsinger mit Timothy und William, ZürichChristoph Luchsinger, ZürichVerena Vogel-Luchsinger, ZürichUeli und Christine Vogel-Etienne, HedingenVerwandte in England und ItalienFreunde in der ganzen WeltWir sind dankbar, dass er gemäss seinem langgehegtenWunsch in seinem geliebten Hausevon uns gehen durfte.Gemeinsam nehmen wir Abschied am Dienstag, den 5. Januar 2016 um 15 Uhr in derFriedhofhalle Männedorf (Glärnischstrasse).Im Sinne des Verstorbenen gedenke man folgender Institution: Pro Senectute, VermerkPerle, Postkonto Nr. 80-79784-4 oder IBAN CH95 0900 0000 8007 9784 4Traueradresse: Familie Luchsinger-Deacon, Schellenstrasse 25, 8708 Männedorf

O Trost der Welt, du stille Nacht!
Der Tag hat mich so müd gemacht,
Das weite Meer schon dunkelt,
Laß ausruhn mich von Lust und Not,
Bis daß das ew’ge Morgenrot
Den stillen Wald durchfunkelt.

Joseph von Eichendorff

Küsnacht
Roffler geb. Weilenmann, Eleonore, von
Grüsch GR, wohnhaft gewesen in 8700
Küsnacht ZH, Obere Heslibachstrasse 50,
geboren am 11. Januar 1935, gestorben am
23. Dezember 2015. Die Beisetzung findet
am Dienstag, 5. Januar 2016 um 10.45 Uhr
auf dem Friedhof Dorf in Küsnacht statt. An-
schliessend Abdankung in der reformierten
Kirche Küsnacht.

Informationen und
Services rund um das
Themengebiet Trauer
Das Trauerportal bietet neben dem Veröffentlichen der Todes-
anzeigen und Danksagungen auch Informationen und Services
rund um das Themengebiet Trauer, Tod und Beerdigung in Form
von redaktionellen Texten, wichtigen Adressen und Ratgebern.

Trauerportal http://zsz.sich-erinnern.ch


